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Die „Big Five“ der afrikanischen Safari 

sind Löwe, Leopard, Nashorn, Elefant 

und Kaffernbüffel. Warum wurden aus-

gerechnet diese Tiere unter der Bezeich-

nung „Big Five“ zusammengefasst? 

Der Begriff stammt aus der Jäger-

sprache und wurde von den sogenann-

ten „großen weißen Jägern“ zur Hoch-

zeit der Großwildjagd im 19. und frühen 

-

mäßige Jäger möglichst viele Trophäen 

in möglichst kurzer Zeit zu erbeuten ver-

suchten. Alle, vom amerikanischen Prä-

sidenten und anderen Staatsoberhäup-

Königshäuser, reisten nach Afrika, um 

ein großes, gefährliches Tier zu erlegen, 

weil dies ein Übergangsritus zum erfah-

renen Reisenden war. 

Die „Big Five“ galten schnell als die 

gefährlichsten Tiere bei der Jagd zu Fuß, 

und der Name blieb bis heute haften – 

obwohl mittlerweile eher durch die Ob-

jektive von Kameras geschossen wird. 

In unserem Beruf werden aus den 

„Big Five“ die „Big Six“, nämlich die 

sechs oberen Frontzähne, die in den 

letzten Jahrzehnten am ehesten zu einer 

„Jagdtrophäe“ gemacht wurden. Diese 

Entwicklung war stark von sozialen und 

kulturellen Veränderungen beeinflusst. 

-

dern die Zahnmedizin des „Notwendi-

gen“ auf dem Rückzug gewesen, wäh-

rend eine Zahnmedizin der „Wünsche“ 

mehr und mehr an Bedeutung gewinnt. 

Heute wird die Zahnmedizin weniger 

mit Schmerzen als mit Ästhetik in Ver-

bindung gebracht. Doch leider werden 

ernsthafte Diagnostik und Behandlungs-

planung inzwischen manchmal durch 

Auf der Suche nach Informationen zu 

diesem Thema bin ich auf die Juliausga-

be des Journal of the California Dental 
Association
mit dem Thema Ethik im Rahmen der 

Zahnmedizin beschäftigte. Ich möchte 

Ihnen diese Ausgabe sehr empfehlen. 

Zu ihren interessantesten Aussagen ge-

hören folgende:

Wenn junge Zahnärzte zu Beginn ih-

rer Tätigkeit naiverweise annehmen, 

die Zahnmedizin sei „ein Geschäft 

wie jedes andere“, dann ist der Beruf 

in Gefahr.

Alessandro Devigus, Dr. med. dent.

Editor-in-Chief

Die „Big Six“ der Zahn-

medizin – Überlegungen 

zu Marketing und Ästhetik
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Ärzte und ihr Personal müssen ler-

nen, dass Namen von Patienten und 

therapeutische Informationen grund-

diskutiert werden dürfen.

Gemäß dem Dental Practice Act müs-

-

tienten sind, mit einem entsprechen-

den Hinweis versehen werden.

Persönliche Informationen über die 

Patientinnen und Patienten müssen 

vertraulich behandelt werden, und 

die digitale Nachrichtenübermittlung 

ist eindeutig ein Risiko bei der Erfül-

lung dieser Anforderung.

Die vollständige Ausgabe finden Sie on-

Ich wünsche Ihnen viel Freude bei der 

Lektüre.

Herzlichst, Ihr 

Alessandro Devigus


